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Einiges über Zimmerören.
Von 6eh. Baurat M. firaeve!l.

(Schluß zu Nr. 17.)
In der Jetzigen Zeit der Vcrarmung: und der dadurcu bedingten

:Einschräuklillg auch im IWolmungswe.. n  oHte aber gerade auf
zweckmäßige Einrichtungen unserer  unter einfacheren :Verhält­
nissen lebenden Vorfahren wieder mehr zurückgegriffen werden.
In dieser Bez1ehung wären besonders die Einrichtung aer .sehr
praktischen W,ärmeröhren, der Kochplatten und der Öfen für so.­
genannte Wobnküchen, letztere natürlich nur für einfache-, kleinere
\V ohmmgen. zu erwälmen. Die Einrichtung von "\Värmen3b..ren er­
fordert gewöhnlich Kachelöfen VOll nicht rmter 2,5 Kacheln Tiere.
Doch können "dazu, sowie zur Anlage von Kochplatten, bei eventi,
'vergrößerung- derselben nach aer Längsseite zu, a!.!ch noch Ofen­
you 2 Kacheln Tiefe unbedenklich eingerichtet werden. Es er
scheint durchaus zweckmäßi:g  daß tunlichst iast alle Öfen mit ge.
eigneten ,\Värmeröbreu und auch. ein oder aer andere Oien eines
geeigneten R.aumes der \\'ahnung noch mit einer verdeckten aus.
reichenden KachpIatte ausgestattet werden, die sich dD.fchaus in
zweckentsprechender, <len Ofen uud das Zimmer nicht enL<;teilen­
den .'\Teige anbringen lassen, und der geschäftigen, umsichtigen
fiausirau eine wahre V\1ohltat bieten. Praktische l\luster von
'Kachelöfen, die je nach Bedürifuis als Koch- und IIcizofen v-on der­
selben Feuerstelle aus dienen und die hiT kleine \Volmu.ngen una
für Arbeiterkreise, wo die sogenannte Wohnküche noch eine be.
rechtigte R.olle spielt, Bedeutung habcn, sind im fIandel vorhanden;
aber es wird davon noch nicht ausreichend genug Gebrauch gemacht.
Bei dieser Art Öfen wird gewöhnlich durcli Verstellung von inneren
Oienklapven erreicht, daß, entsprechend der Jahreszeit, die Koch­
stelle aUein oder der fIeizofell gleichzeitig mit gefeuert \\-ird. Im
Sommer kann auch' durch Öffnen einer äußeren, oben liegenden
Ofel1klappe, evcntl. auch Doch durch die Reimgungstilr des Schorn­
steins, eine wirksame Ventilation erzeugt werden. Auch die fIer­
richtung eines \Vrasenahzuges aus dem Kocbloch :nach dem
Rauchrohr (Sch'ornstein) ist dabei leicht anzubringen.

Die eisernen Füll  und ReguIierören nehmen im Gegeasa.tz: zu
aen vorher behandeJten 11,1.assenöfen nur wenig Platz ein. Ihr An­
heizen geht schnell vonstatten und ihre erwärmende \Virkung er.
folgt bald. Diese läßt sich im Gegensatz zu den Kachelöfen IeicIlt
und schne.ll selbst größeren täglichen SChwankungen der Außen­
tempcratur anpassen. Zur gle:cb'mäßigcn Erwärmill1g und Ver­
minderung der \Vartung dient bei dcr an sich geringen \V'äIme­
wfspelcherung Ger eisernen öfen zum 'Ausgleich die übliche so­
genannte Schütt- oder fülJfeuerul1g, die ie nach Bediirfnis Qurch
t<egefung des Luftzutrittes, also durch Regulierung mittels Tiiren!
Schieber, Klappen und Ventilen betätigt wird. Daher der Name
"diesel' Ofenart. .Von diesen öfen verdienen diejenigen den Vor­
Ztlg. bei denen der Brennstoff vor der VerbretUll1J1g vorgewärmt
und aie Wärme hauptsäcWich vom unteren Teile des Ofens ab­
>gegeben wird. für die Wirkung der Fiillöfen wäre aber noch all­
gemein zu bemerken, daß bei der Anwendung einer große:i1 Brellrrw
stoirmeuge im Feuerraum, ",-Je sie der fÜllung des Schüttofens
entspdcht, und bei einer dem gegenüber verhältnismäßig; geringen
Luftzuführung im Verg-Ieich zum Umrange des Verbreunungs­
prozesses eine hohe Temperatur hervorgebracht und deshalb dort
auch nur eine sehr unvollkommene Vcrbrennung erzielt ,vird. Es
bedarf daher in der Zeit, die der vonen Wirksamkeit des Oiens
vorausgeht, dessen ,Wlartung besonderer Aufmerksamkeit, damit
11icht in Anbetracht der dann herrschenden sehr hollen Tem­
peratur der Oien ins Gliihen gerät. Die fraglich  Zeit der An­
heizung ist aber keineswegs so gering, wie gemeinhin angenommen
z? werden pflegt, wenigstens dann nicht, wenn während der Nacht
eUle AuBerbetriebsetzung erfolgt. Erh:äH der Ofen aber inrolge
Sbrken Ergiühens einen Sprung oder sonst Undichtigkeiten. durch
":elche der Feuerraum mit der Al1ßenltfft in Verbindung' triit, $3
lnd aBe R:egulierul1gsvorrichtung;en wirkungslos. der Ofen
arbeitet dann nicht mehr regelrecht, und geht damit  einem Unter­
fang entgegen. Zur Vermeidung dieser  übelständ'e sind deshalb"
ollstl'Uktionen eingeführt worden durch we1che den  J1tweichen­
a  \ VCrbrel1n ngsgasell auf ihren' \Vegeu im Ofen. gegebenenfalls

_ 1 durch emen hohen oder Korbrost, noch ,'\'citere Ar;:ß-entlJft
\'i Cri cs volJkommcner Verbrennung; zugefÜhri wird.
r::t as Brennmaterial wird bei dea fül1öien mitunter In dei) Fener­

um selb t (sogenannte HaIbfiiHöfen), meistens abcl" in ein ;:. s::'llk.
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.rec:ht stehenden füllscnacht eingeschiitfet, in weichem der BreIUl­
stoff allmählich in den reuerraam herunterrutsci:!t (fUlloren). In
diesem :Falle wird der Ofen von oben angezündet. Der srets
regulierbare LL.'TIzutritt soll dabei von untenher, c;ntweder durcl:i
einen nalsai"tigen Ansatz mit regulierbarer Luftklappe ohne Rost
(System i\leidinger), oder efnen wagerechten oder auen senkrechten
Rost bzw. beide z1isamme14 gegebene!1falls auch efnen. Korbrost,
everrtL zwecks Offenhaltung und Reinigung auch emen Schiirtelrost
erfolgen. Um dies zu ermöglichen, miissen Kohlen -verwandt
werden, \\-elcb.;; nicht zusammenbacken, sondern auch nach dem
Erhitzen iür Luit durchgängige Zwischenräume bk:te.n. Die Ver.
breJ:1!1ung schreitet rrach der Verbreitung: des Feuers später all­
mählich untcr ;';achsacken der unverbrannten Teile ,-on unten nach
oben fort. Zar besseren Ausnutzllilg der feuergase werden oft:
die :Füllöffnungen \\-eiter nach unten g;erückt. Die mit lotrechtem
:Fiillscnacht versehenen Öien si11d. abges herr von der Verwerrdu:tlg
yon fIoIz, Torf. Braunkohle, Koks, Anthrazit, nur zur Verbrennunz
von ma.g;,rer - also nicht backender - Steinkohle geeignet Die
jetzt hier gebräm:hlichen. Ofen dieser Art sind verbesserte- An­
OTdnul1gen der amerikanisd.1en Öfen durch Z\V"eck..'1läßig angelegte.
Feuerzüge, Vermeidung straIllender 'Värmea'bgabe, Vereiniachnng:
der Bedienung und Einrichtungen zur :Entlfiitung. Für ein schnelles
A..nb.eizen der Ofen ist mitunter die Einrichtung getroffen, daß zur
Inbnmdsetzung die Feuerzüge durch eine KlapPt usw. 'aus.
geschaltd werden und dafür eine kürzeste Verbindung des feuer­
raumes mlt dem Schornstein hergestellt wird. In schönheitlicher
BezieJ.m.ng wird in Ä.n1eJmung an den Anblick der ai!!Jeimelnden
Kamine öfters die Feuerung durch Glimmerscheiben sichtbar ge­
macht. die niedrigen,. sehr ieistungsiähigen sogenaUGtell irischen
öfen (Bauart nach Musgraye) haben hIntereinander Hegende Züge
sowie Einricn.r..mg zur Entlüftung. Es. wer4en aber auch Ofen
hergesrellt, bei welchen die KoltlenfilUung durch ein.err seitlichen.
schräg Iie enden Schacht erfolgt (sogenanrrte  :iachtöien), nach­
aem auf dem an tiefster SteHe Hegenden Rost eIn .Feiter ange.­
zündet worden ist. Auch die sogenannte SturZ'"Jammenfeu.er1!!1g
ist im Gebrauch, bei \'ic!c.ter, v'ie- z. B. bei dem gerühmten
Lönholdschen Oie/], die Fiammen und Gase aer beiden geirennten
reuenmgen in eine z"\\ischenl1egende niedere mit Rost yersehene
Sc.hamotie-tIeizkammer stÜrzen, in der die sehr YOHSiälldig:e Ve.
bremmng stattfindet. Die )Jachrullung der noch brennenden Schfitt­
öfen :ist beim Gebrauch von tlolz, Torf, Braunkoble, AI1thrazi
Koks jederzeit olme Störung- möglich.. Bel Steinkohle 1st ab-er
weger;. des leicht dabei cntsiehenden Qualms ein Nachfüllen 1licht
ratsam. sondern die Öfen v;erden besser jedesmal \1;1eder nen anw
gezÜndet.

Um die oft lästige, fiiT die nächste Umgebung: auch vielfach
schädIicIle, den eisernen Öfen eigentümliche strahlende Wärme
mögl!chst abzuhalten, werden (Hese gewöhnUch mit eisernen
1\1iinteln - seHener mit soldren aus KacheJn oder flics<:1l - yon
10 his höchstens "W cm lichtem Absmnd verseheu (Mantelören), und
sie dadurch. sorenr iriscbe Luit zv.ischen Oier: uad ;.,Lmtel hin­
.durchzeleitet 'wird, oder noch besondere Lnnkanäle angeordnet
sind zu!'" Lüftung geeignet gemacht (ZirklJlatiorrsöfen, V entt
Jati nsöf;n). Die eisernen Öfen erzeugen im a!1gemeineu trockene
Luft, so daß oft eine Anienchtung: derseiben durch AnfsfeHumr von
mit \'-asser gefÜU en Gefäßeli auf oder in der Nähe des Ofens
z\n cks Yerd:mstnng oder .iihnUcher anderer Anjagen ll1f At!
rekherung der Luft !1lit .Feuchtigkeit nötig \vird.

Die FüH- und R.eguJier- bzw. Vc-ntilationsöfen sind kompaktere
Iieizapp<:ra-;;e modernerer Auffassung Imd Anordnung; I'.ie dIe
_\lassenoien. die si.;h im Laufe der Zeit 7.U großer Vollkommenheit
emwkkeli: haben. Auch ihr schön.heitlicb.es Ans.jche-n hat .Fort
schritt.:: ::;emadu, so daß sie selbst in besser <1115g-eStaneten
Zim["i1ern kelne!l Anstoß meJir zu erregen braachen. Die ejn­
richt1Jn  der fiill- Hlld ReguEeröfen darf wohl als fm atige-meinet1
bekannt vorausgesetzt \'\-erden. Sie sind in zahjreicl1en, mehr oder
weniger guten Systemen und l\loddlcn auf ucm Baumarkt ver
treten. Es ist daher in Anbetra-cbt dcr At,preisung-en unJ Rck!:n-ncl1
eine ge..'\is:se Vorsicht be  der Auswahl gi;tJoreI!. Vor Jer Er­
ste/um!; minderwertigeL biIliger N::tchalrm!!!lg-en is;;- meist zn
warneT!. Die verschieJ::'i.::n Systeme \';.oHer. aber Qw::h ..-e:r
standen und zn bedienen [.;e!e nt sein. sonst ist ihi"e \V1rksamke[t
nIid \\"irfschaftlichkeir meist beeInträchtigt. Komplizierte Ein
richhmgen empfehlen sIch daher weniger. für dfc fhr.srmueü
\\ilrde es enrÜnscht SciH, wenn bei dieser '  \.rt Ofen. D.11Cn auE
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ßweckcntsprccuende VOrfichtt1J1g: zm \V rH1Ul1g cvcntL zum KocIlen
von GellußmittcII1 meIn' Gewicht gelegl würde, aber auch die
!iauswirte dementsprechend bei der AuswalJI ihrer Öfen mehr
:Verständnis und Riicksid!t zeigten. Es sind in dieser mnsicht redlt
zweckmäßige MusteJ VOll Heizöfell mit Wärm- und Kocheiorich­
hmgen, sowie auch fÜr Wohnküchen auf den Markt gekommen.

" Bei letzteren wird z. B. die Anpassung an die jeweiligen VerhäH­
nisse durch die Verle!?ung des Rostes der Böhe nach bewirkt.
fÜr erstgenannte Einrichtungen ist allch eine "Erstreclwng auf besser
al1sgestattete Öfen angezeigt. In einigC'n GegendeIl, nflmemlich des
,Westens. wo eiserne Ofen alJgemC:ht im Gebrauch sind, ist 0;:;$ iib­
lid1, daß die Oien Mobiliar des v.. ohnungsmjetcJ's  il1d. Diese Ejl1
licJJtmlg crsclwillt iHr diese ZusWnde !";erade nicht unzweckmäßip:,
a.a dann der Micier diejenigen Öfen dauernd besitzt, die er kennt,
und die ihm genehm sind.

Wie :tHvor schon angedeutet, SO]JCll in den einzelnen Wiumeu
cer WOhlJl1l1gelJ die Öfen !licht inbetreff G(öße und Art rein
schematisch, sOJJdern vielmehr nach der jeweiligen Bestimmung
,und Bennt;. llllg er:-.tcrer, sowie den besonderen .örtJJcJJcJ1 Verhält­
nissen Recllll1!lI.i!, tragend, <ingelegt wcrden, damit der wirtschaft­
liche Nutzen bei z\\cckenisprechcnder Erwiirmung ein IiöchstmaR
'erreicl!t. Kachelöfen \viirden dabei am Platze scin, \vo diese Art
Ofen ortsiiblich sind oder besonders gewÜnscht werdel1, lind zwar
,vornehmHch in den lial1ptrÜullJen. \vo eine weitgehende sWndige
Heizung: crforderllch ist. An SteHe der KacheJöfeJ1 können, da, wo
sie gcwoh1Jt und beHebt sind, auch bessere .f'iill- und' J,;cKulier­
ofen bewährter Systeme lind geWIliger Muster mit Alantcl, ge­
.gegebenenfalls auch mit teHweiser oder gaiJzcr Vcntilation, fang
letztere AJ1ordJ1!.tng nicllt zu teuer in AJ1lap.e lind feueruJJJ ,' wird,
,vorteilJlafte Verwendung; findeI1. fÜr untergeordnete RUume und
Zwecke, die seHener einer länger Jauerndel1, ständige 1 und
$tarkell lielzul1g bP,diirfen, ,vürclcJ1 einfache, biHfge Fiill- und
Regulieröfeli wohl  enüg:en: doch mÜßten diese]bcn immerhin noch
in so1cJles lieJzvermögen besitzel1, daß bei Erfordernis il1 nicht zu
langer lei/. noc1! eine eriräg!iche Temperatu!. erreicht zu werden
,vermag, Bci kleiJlem Raumbedarf sind die niedrigen sogenalJnten
jrjsc!1en Öfen (System Musgrave und geeignete AbiinderulIgen) Ül
ihren guten Al1siüllnmgC!l ä{Ißerst leistullgsfähig. Sie werden auck.
in besser, oft sehr netter AusstaHlIug gcJiefed. fÜr Il1terims­
tmd NotheizU11,\;" von Neben- und Zubehörritumen, die mituuter
$ChllelJ wirkend erfolgen muß, dürftcn einfache eiserne Öfen fÜr
'diskontinuierJiclle lieiznng, jc nach uelI VerMJtnissen mit und ohne
Mantel, rneisterJs "roh I ausreichen, Es ist dann {[nter Umständcn
die schnelle Abgabe einer starken strahlenden Hitze arL! enc!j}lJ, Zll­
:tnaI bei solchen Anlagen g'ewöhnlich die wirtschaftliche Ausnutzung
2urUekzustehen pflegt und es vielfach nur auf deu ersten sC]1I1ellen
:Effekt ankoll1mt.

Die lieizut1g des liallSCS sollte aber auch durch dessclJ bau!JdJe
Anorduung und EInrichtung angemessen unterstützt werden.
Hierin wird abc I' noch viel gesiindigt, Doch darÜber meJJf all einer
ilndcl'C1I Steile. Zu einer guten Zimmcrheizumr, welche in der
IcaItcl1 Jatlreszeit eine große Annehmlichkeit ist, und den heimischen
lIjcnthalt erst recht gemÜtlich macht, gehören nicht nur zwcck­
entsprechcndc hiillsJiehe VerhtiItnisse, gute Öfen und  clIiigende
BrenmnateriaJien, sondem auch eine sorgsame lind richtige
[Wartung der Ofen selbst, Hir die aber heutzutage, ganz abgesehen
.VOI1 dcr wirtschaftlichen Seite, trotz deI' hohen Brennstoffpreise
leidc!' vielfach bci einzelnen Herrschaften, namentlich aber bei der
Mehrzahl der Dienstboten noch das richtige Verständnis und der
sorgende Wille fehlt. Eine große Anzahl der jungen Diel1sttni i'dchel1
hat - kaum glaublich, aber wahr! ---< noch nicht eiJlmal gelernt,
prdl1Ungsrnäßig: uud sparsam schneH .Feuel' anzumachen. Dazu ist
oft, noch nach vergeblichen Versuchcn, ein ganzer Aufwand von
Strckl!hölzem, PaNel., Holz, mittlnter soga,. noch von Petrolcum
oder Bl'emlspidtus, erforder1icl1. Durch das lIerausfaHcl1 beim Zu­
tl'agcl1 von glühenden Kohlen und auch aus den Öfen sclbst, wenjeu
!lie DiebJ verbrannt, und was solclWl" Ullt\c!Jts<1lllkeitcl1 und' Ull­
geschlcJdichkcitcll Hoch mehr sind. Auch die AUSIiufzIIIlg des
fcucrungs1l1ateriaJs dmch Nachg,chrauch nicht volJkommen ver
branntc)" RiickstJndc, dic Nutzull.1'. orellilfühiger KlicheJJ- und I-laus- .
abf !Je, die a!lgemcsscne Behaudlung lind Zl!richh1l1 ' dcs Brenn­
materials US\\/. lassen vieliach noch reeht Zll wiillschel1 Übrig:. Es
1;.ind so1che Verhältnisse eil! ,vcnig er,freuliches Zeichen der Zeit
'!:,ir dic 11l3ngeJJJafte hiim,lichc Erzicllllll.lt und Lcbemal1ifas:H1ng in
.,  n betrcifclldcJl Vo]kskreiseH, wo walu'c Widschaft1kitkcit 110ch

st8rk zu fehlen sdieflli. uc\yöhn!ich piJegt oie Bcdiclllin2; der
Öfen durch mäulJliches Persona! besser und .<::orgfättiger ZlI sein.c=c
Der Gesetzentwurf über die Ärbeitszeit der Ängestellte!'

(Achtstundeu-Arbeitstag.}
Das R:eichsarberrsministerium hat 11lwmehr auch ciJ1(;J1 Gesetz

emwurf, G.S.W" iiber die Arbeitszeit der AJlg::>stel1ten hcraus­
geg"ebel1, in Anlehnuug an den Gesetzentwurf iiber die Arbeitszeit
ge,verblichet" Arbeiter. :Es war beantragt worden, die Arbeitszeit
der Arbeitcr lIud dcr AngcsteHten in eitlem gemeinsamen Gesetz
zu regeln, jedoch i::.t zunächst an dci' Trennul1g beider Gesetze
iestgehalten wordeu, weil die ArbeitsLeit für die gewerblichen
Arbeiter iniolge der iibernommellen internationalen VerpfJichtungell
baldigst Gesetz werden nJUß und die EinfÜgung der Angeste1ltel1
Arbeitszeit in das erstere Gesetz dessen Zustandekommcu zu sehr
verZögc1 n wÜl'de. Ausgeschlossen ist trotzdem nicht, daß Bejdes
ZI!sammCI1 noch ver]Hl11den wird,

Der OcsCtZC1ltWUrf 1l111f<1ßt Pcrsoncn. dic vedraglich :Je­
dJäfUg( werdcn:

1. mit kalältJäm1ischen Arbeilcll (tIaudll!ngs.I;ehiliinllC))):
2, mii. technischen Arbeiten hoherer Art (ausgcnommen Werk­

meister lind Techniker, für die die Arbeitcr-Tagesarbeib.zeii,
infolge ihrer eugen BezieJnmgeJl Zu dieser gilt);

3, mit schriftlichen, recJmerische1  ode;' mit niedcren. Jedb;!idi
mechanischcn Arbeitcn (Hiitoal1 csteJ]te);

4. Lehrlinge.
Ausgenommen siml:

a) VOfz,t:lllJsmitgJieder ,l11d geset:tJiche Yern dcr \ OIl ]arislisdlCtf
, Personen und von PersoIJeJIgesamtheitcn öikntJichcu Rechts,

VerhaJ1dssekretärc, SYlldici, ZeJtungsschrjitJeiter. a1](.1I Privat
sekretäre, Ciesch8ftsfiihrer und ßetriehsjeiter. dic zur selb
sUiJidip;Cli t:il1ste1lun!; oder t:lItIaStnng: dcs i1bi'ig;cll PersoHals
berechtigt sind odcr ProklJra oder Oenera!voilmachi. besitzen;

b) sonstige höhere Augestelltc uue! solche, deren JahresarbeJts­
verdienst 30 UOO Mark Übersteigt;

c) Angestellte, die von Körperschaften öffcntlicilen Rechts ge­
meinsam mit Beamten bescIläftigt werden und Hir die die
Dienst\'ol'scJlriiteJJ maßgebend sind;

ci) iiherwiegenu mit häuslichen Dicnstcn bcschÜiti.Q.tc PCISOnell:
e) familicnangchörige dcs Bctriebsiulwbcrs, wcnlJ Icdiglich ::5olchc

beschÜftigt \verden;
f) in Lalld  UlHl forstwirtschait beschiiftigtc Personen;
g) Gehilfen ulId Lehrlinge in Apotheke]];
h) AngesteIJte der EiseH., Klein- WH! StraRclJbal1nclI, der \Vassel'

straßcn oder anderer allgcmcincr VcrkehrSlnirtel, so\vie der<
Post- und Tc1cRl'aphei1\'crwaltul1R j

j) Perso11al der Scc- und Binl1ctl$chHfahrt, ausschließlich des BCQ
{md Entlaciens der Schiffe in den tiMen.
D!e R.egelung bezieht sic11 nicht auf die SOl1nta,:;sarbeii. Auch

im itbrigcn läßt der Gesetzentwurf die bisherigen Bestimmungcn
Über die Sonnt:JJ.!,sruIJe 11l1d Sonntagsarbeit der AllgestelIt !1 !1n­
bcriiiiri, da ein besonderes Gesetz Über die Sonl1tagsnLlJe der Ar­
beiter lwd Angestellten geplant ist.

Die Al1gesteJ1tel1 Arbeitszeit darf ausschließlich der Pausen
acht Stunden WgIich nicht überschreiten. Mindestarbeitszeit an
einze)nen \VerktagcJ1 insbesondere Sonnabends, kRJltl dUl'ch h'ingcre
Arbeitszeit an den iibrigen Werh:tagen der gleichen \Voche his
zu einer SÜmde tagHeh und 48 Stunde)] wöchentlicher OcsaJ1lt­
arbchszeit ausgegItche/1 werden,

Bei Scll'ichtarbeit darf ebenfalls an einzelnen Tagen länger,
allch Über 48 \V.ochellstundel1 hinalls, gearbeitet werdeu, wenn im
Dlll'chschnitt VOll drci Wochen wiederum 48 Wochensttmdcn nicht
Überschritten wcrden.

Die lliilIereJ1 FestsetzuJigell sind vom Arbeitgeber unter ,\m
wirklll1g der Betricbsvertretull& iestznsctzell und bekaul1tzugeben.
t:twa abwcichende Arbcitszeitcl1 und Pausc!] der jugendlichen und
\veiblieJlcn Angcste1Iten sind besonders bekallntzU,l1.eb£l].

Den Angestellten darf nicht Arbeit mit llach Iiallse gegeben
\verden, wenn dadurch die 48-Swnden-Woc1icn-Arbcitszeit liber­
schritten wird.

SWlldige Angestellte, die voll besehiiitigt SllId, '(liirfen jJ$
ihrem oder cincm verwalJdten Berufe "tÜlldige Beschäftigung bei
eil1cm anderen Arbcitgcbcr nicht iibcrnelllllc11, sofern dadurch di
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48 Wochenstunden iibers..:;hritten \\'crdc11. !Jn einem, dem naupt­
beruf I1j ht verwandten Berufe würde dies also gestattet sein}.

Auch dÜrfen die Angestellten im Beuicbe Über die Arbeitszeit
h;naus auf eigene Rechnung nicht weiterarbeitcn.

Kinder unter 14 Jahren dUrfen mit den eingangs unter 1-4
bezeichneten Arbeiten nicht beschäfi:igt \',-erdc]], ausg-cnommen :lll­
läBJich eines Facl1sclmlunterrlchts, der staatlich g.;llt:hmigi und
überwacht wird.

Die b"isher 11m Hir weibliche und Jugendliche Arbeiter be­
stehenden SchurzvorscI1riften (NachtarbeitsverboH \":erden nun
alIeIl :mf weibJichc und jllgendlic1Je Angestellte ausgedehnt. Die
Arbeitszeit Jugendlichcr unter 16 lalJfen darf nicht vor 6, in mehr­
scllkhtJgen Belrieben nicht vor 5 Ul11' früh hegim,en und nreht
iiber 8, in mehrschichtigen Betrieben nicht Über 10 Uhr abends
"daucru.

l\lrinnlicl1e Jugend!iche 7.\vischen 16 und 18 Jahren dürien nicht
Vor .3 Uhr friih und nach 10 Uhr abends beschtlftigt ,,'erden.

Die ununterurochene. R.nhezeit nach der Tagesarbeit und bei
'Jugcl1l1lichclI 1I1ltcr 18 JaJl!"en und \yeiblichen Angestelhel1 miude
::;te>JS 12 Stuuden (bisher 11 Shmdcn) und bei den Übrfgen Al1ge
,-,teilten wie bisher mindestens 11 Stunden betragcn.

Die Vorschriftell itber die Pausen während der T<lg S il b<:iis­
zeit enlspreche so ziemJich den bisherigen diesbezng.lichcH ArM
lJeitcrsch l1!zvorscl1riften.

Mi! der Untcrrichtszcit itl der I-'orthi1ch1J1,Rs- (Bcmfs-) Schule
zusanHuen (lad djl'O \.VO{ I1t'I)arbeHszcit .54 Stunden !licht ifuer­
sc1JreitctJ, auch darf dadurch nicht die YOfg.eschiebtHC AUndest­
ruhezeit g,eschm Hert werdelI. D8.s  ähere hierÜher s.ol! der Be­
zirks\virtscJlait rat oder, bei de$sel1 Fehlen, die hÖhere Yer­
w3!tuugsbehöfde regeln.

Die Schliiiuestim1l!ul1 cJ1 iHr ,iup.:cndlic!Le I!1Hi \\ ciblichc Aa­
gcswlHe gelten nicht iHr l\lusikalliiiihrungcn, SchaustelIilll<J;en,
TJJc,ner H. dg1., so\yic Hir d,ts Gast- llnd Scha! k" irtsciJafts­
.gewerbe.

Der Acht-Stunde11t3g" gilt weiter Jlicht iiir die soge!ial11H€n
Noht;lIldsarbcitcll, mit g"crillgelJ AIJSnahrl1cn bei JlJRClldlidlCll ]!f1ter
16 JahreJ] und \veiblichen Angestellten, \Vie bisher mÜssen aber
derartige übel-- oder N:lchtarbeiten Verzeichnisse gefUhrt \n:n1 H.

Der Retchsarbeitsminister kalln ferner verordnen odt:r Jic Be­
fugnis zm .Verordnung: anderen Stellen iibertragen, daß der Acht­
SwndentaJ!: iiberschritten wird:

I. bei Arbeiten zur Bewachung. Reinigung lind J1Jstands€twJJg,
durch die der regelmäßige FortRan!!: oder dic Wiedcrmdnahme
des Betriebes bedingt ist;

2. bei Beaufsichtigung yorstehender ArbeitelJ.
Mangels Verordl1tJJ1gen des Reichsarbeitsminist';;rs oder seiner

bcvnHmächtigtctl Stellen können auch die Landeszclltralbehörden
oder die ihnen llaclJ.!icordnctcll höheren Verwaltunp;sbehörden
solchc Anordnungen erlassen.

\VenlJ durch eincn Tarifvertrag aus den beSOl1dcrcl! GrÜndcl!,
di  behördliche Ausnahmen zulässig; machel!, die Arbeitszeit ab
weichend vo.n der tlauptvorschrift festgesetzt und dieser Tarif­
vertrag fru' aJ1 e!llciÜ verbindlich erldärt wird, so tritt keine
Arbeitszeit-Reg,eIull&, fiir alle betro'ifenen Betriebe  1l die Stelle
des Gesetzes. AI1Ch iiir nicht allgemein verbindliche Tarifverträge
kanll eine abweichende Festsetzul1J( fiir die Betriebe der Tarif­
gcmcit1scJmit widcrnJf1ich genehmigt werden.

Von diesen tariflichen SonderfestsetzUngeIl SilHI al1erdil1gs yer­
s.:hicuene Vorschriften, insbesondere betreifs der Kinder tnld
1ugendliehen AngesteJ1ten ausgenommell.

Bei außergewöhnlicher liäufuug der Arbeit, sowie in SaisoH­
betriebcn kDl1ll fijr einzelnc Betriebe ebeniaJls eine abweichcjJdc
Rcgclul1  der Arbeitszeit, jedoch nur fiir die iibcr 16 Jahre alten
AngesteJitcn <md fiir höchstens 60 Tage im Jahre dnrch die: Gc­
\ucrhe- oder Bergau1:::;icht widerrnHich zugejassen werden. Diese
überstunden mÜssen in der Regel um 25 v. H. hühel' bezahlt
wcrden. Die Genclul1ip.tlllg ist in den ArbeitsrUlllllen auszuhangen.

Fiir mehr aT$ 60 Tage, sowie a!1gemeill iiif eiuzGlnc Gewerbe
ist Hir diese Genehmigung: die höhere VerwaltungsbehÖrde zu­
stiindig. Vorhcr ist der BezirkswirisdJaftsrat oder, soJangc er
noch fehlt, die VertretJ1JJg sowohl der Arheitgeber wie dei' Arb it­
nclJtller 7,U hÖI CIJ. S1..-m!i1;:us G. S t [ e r.c=c

Verschiedenes.
Postnachnahmegebühren vermeiden.

In diesen Tagen gehen die Bezugs.Reehliungen Hir das Vierte!"'
iabr April-Juni 1922 dieser Fachscbriit heraus. soweit die Be­
zieher bei dem Verlage _ nicht direkt bei der Post - bestellt
baben. 'Vir bitten höfiicbst, die Bezugsgebtibren durch Zatlkarte
einzuzahlen, uoch biUiger ist die Überweisung bei Inhabern eines
Postscheckkontos. Die Nachnahme verursacht

2,75 Mark .Mehdmsten
und steht in kemem Verhältnis za dem geringen Betragc t welcher
als Bezugspreis erhoben wird. Am billigsten steHt es sich, wenn
gleich der Jahresbezugspreis eingesandt wird-.

Krisis Ja der Arcbitektcnschait. Unter dieser überschritt wird
YOIl eincr Korrespondenz die Nachri.cht verbreitet. daß fileinungs...
verschiedenheiten fiber städtebauliche ürganisatioilsÜagen einen
oiienen Bruch in der Deutschen Privatarch1tekkrr:,dmft herbci
geführt hätten. \Ycr L\\-ischcn den ZeHen nr !eSi:il vermag  und
die orgalli5atorischen Bestrebungeu der deutsehcu Pr!vatarch[
fekten kennt, ahnt die trübe Quelle, der diese tendenzibs gestaltete
J\'achrkht entspringL I\1einllngSYer chiedenhe!t ll übo:.:r städte­
bauliche Ol'ganisationsrragen bestehen in der Tat. Di..;se berührel?
die deutsche ireie Architernenschait. d. h. dcn TImId Deutscher
Architekten abcl l)\Jr insofern. ab sie eine s:1chHcI,e erörterung
Enden, dfe niemals imsnnde :::.cin wird, eine ,.Kri:;is in der Archi..
Ü;kre/lsdw.ft'. ;iuszuI5seü. Der Vor:::itzel!de dö B.D.A.. Geheimer
Rat Prof. Dr.-Jng. Cornelil1s Guditt, besirzi nach wie vor das un.
eingeschränkte Vertraucn der Fac\lgenOSScIJ. Keine verant\\-ort
liche Stelle im Bumle Deutscher Architekten denki darm], ihm die
Niederlegung seines Amtes anzuraten. Im Gc)(cÜteH, alle maßM
gebenden Kreise erkennen dankbar die großen V rdiel1ste an, die
sich Cornc!ins GnrHtt um d e OrgallisatiQll der dcutschen Privat.archilehtcllschait erworben hat. ,..

Schweiflkursc für fngenieure UHU Tc.::!m1ker. 1r.1 März d. J
\'.-ird in der Scln\-eißschu!e Beuthc!1 O_-S. ein t!leore-tisch-prB-k­
iischer AlltOgensl;hwem-Kut'sllS iür Ingel!ieur  und Techniker
statWnden. AUe diesen Lehrganz beirdicndell Anfragen sind all
die Leihmg; der Sdnn:-ciUsc:hnle Beuthen O_-S.. Siemj:.mowitzer
Chaussee 8, zu richteH. Anmeldung, niInmt audl die AbteÜung
Amogcnc Mietallbearbdtung der Fa. L. AHma!l!1. ßenthen O.-S."!Ring 19, entgegen. P-<

Preisausschreibel1c
Preisau'5schreiben. Die ö1rrtic Gnmdiermittel-Ges.::llschaft

11. Ke1It !. u. Co., Yorm. paut Jacger ia Swttgart, TÜbinger Str. 39)
steHt als Preisausschreiben foigel1de frage zur Beant\vortung
\Ve1che technischen und finallzielIel  VorteHe werden durch An­

'endl;ng der ö1freiell Gruildiertcchnik erz1elt?' .,Auf welchen
Gebieten (i\laler e.werhe. Ind !stric, Wagcuu:llJ 11S\"\".) IW.t der Ver:
iasser eigeue praktische Erfahrurtg.en und \\"e!che?"

Bedingungen:
1. Die. Arbeiten dUrfen den Unli<'Jlg VOll \'ier Sdten {wolUög.!k1l

J\lascbinens-chriit) in K:.mz1ciiormat nicht Überschreiten.
2. für die Bewerttlng der Arbeiten sind in erster Linie die t..:di",

ni::;ehen Gesichtspunkte aussdtlaggcbend. Eriahnmg ulle mehr..
jiihrig.e Beobal.::htung werdc!l be;;ondeis ge\1-ertet.

oJ. Die Beamwortuug soll möglichst enthalten:
.1) Kurz gehaltenc Bcscllreihlu;gen aller fiH!e \"Otl Obcr

il:ichenbehandllU!g auf aHcn Gebieten, bei wdchcn die An..
wendung der ölireiel1 GntJldicrtecimik Yort i!e bringt. Auch
pf<tktisdle Erfahnmgea im i\laschil!cn- [md WaggOnb,hl, bei
Po!icr- lIlld Laclderarbciten us\r. sinJ envlinscht.

b) Bdspiele se1bst 3nsgciiihrter oder selbst Übc!\ -ac1JfeI Ar..
heitel!, die den Unterschied der Ausiil1!fUlH: auf üIireiem
Gruwl mHI aui Olgruud in bezug-  ui Zeitersparnrs, Au')­
SChCll mHt Iialtbarkelt beJeuchieu.

c) BcrecJu!!lIIgcn JUS der Pr;rx:is, \, elche dk Kosten bci Aus­
mItrun:.; von AnslreicharbeitC'n nach der ö!frcien Gruildier­
technik, möglichst wndkl1en mit dem Ö!grl!!1dverillhren,
z:>.hJenmäßig zum AHs.drnc:  bring n.

4. fUr dre Ric!tIlghcit ,,!ier Al!g3.b !l Imt jeder J:fnscnda die.
üew;ihr zu flbernei!t11cll. 1\U1" aUf Theorie auI'gcL,au[.:' Ar!.Jeitcri
wcnlen nicln h:urkilt. Der Yt?riasscr sott vi\1-1mehr r;",t
eigtJl1c Erf;lhflln l'!l \, t-;dl'r;;:eb1.'i!, we IJRJ!J dllCil :.lEe 1TI';-C'
iÜi1rk'l> B.1lH<:U 111;,; SC'Jl::,H t'lt Ol'iekk E ....ch On. L:1i':  od.c;
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Firma so genalt zu., bezelchllen sind, daß eine NachprÜfung:
jederzeit möglich ist.

S. Als Preise werden ;Jusgesetzt:
1 Preis zn 1000 MarK = 1000 Mark,
2 Preh,e zu Je 750 Mark = 1500 Mark,
4 Preise zu ie 500 M!ark = 2000 Mark,

]0 Preise zu je 250 Mark = 2500 MarJ4
7000 Mark.

6. Alle EinsendUllgcn sind mit der Aufschrift "Preisausschreiben"
zu versehen und müssen bis spätestens 1. l\i.ai 1922, mittags
12 Uhr, in den Geschäftsräumen der obigen firma abgeliefert
sein.

'1. Die Schriftstücke durfen keine Unterschrift tragen, sanaern
sind mit einem Kennwort zu versehen. Die Adresse des Be­
werbers ist in einem mit dem Kennwort iiberschriebenen ver
schlos3enen Briefumschlag beizufügen, welcher erst nach er
folgter Beurteilung vom Preisgericht geörinet wjrd.

S. Das Preisgericht besteht aus den tI rren Baurat Benesdi.
Städtisches liochbauamt, Malermeister Louis Fischer, Vor­
sitz.ender der Maler-Innung Stuttgart, Matermeister Stadtrat
:Fuchs, Pa!!1 Jacger, Leiter des f'orsChnl1gS- und Lehrinstituts
fÜr AnstrcichtecJmik, tI. KelJer, Teilhaber der Firma Ölfreie
ürul1diermittcJ-Gesellschaft, Prof. Pankok, Diwktor d'er Kunst­
gewerbeschule, Oberbaurat SchmohI, Direktor der Bau­

gewcrbeschulc una Vorstana der Beratungsstelle für das Bau.­
.gewerbe, [-fof. Dr. Zwiesele, Fachoberlehrer beim :Wrtrtt,
Landes,gewerbeamt, sämtlich in Stuttgart.

9. Alle Einsendungen gehen in das Eigentum (ler .Firma zu deren
beliebigen Verwertung libero

10. Die Auszahlung: der Preise erfolgt sofort nach dem Spmccr.
der Preisrichter.  tw  Ende Mai 1922. d.

Bücherswau.
OrganisatioQs- Md Arbeitsverhältnisse im Baugewerbe. Ein.e vo1ks

w:rrtschaftliche Studie von Otto Uebich. BerUn, Otto Elsner Ver­
lagsgeseUscbaft m. b. 11. Preis 27 Mark.

Der Verfasser hat in aem .ersten Abschnitt (fes yorliegendett
Büchlein.s sich zur Aufgabe gemacht, an der ftand der En.ÜI..-ick..
Im1gsgesebichte 'der  ichtigsten Arbeitgeber- und Arbeitrrehmer..
Organisationen und der Tarifverträge im Baugewerbe die Organi..
sations- und Tarifvertragspolitik darzustellen. Der zweite Abschnitt
behandelt die Lohn. und Arbeitsverhältnisse im Baugewerbe" ,'v.:fe:
sie sich auf Grund der Tarifverträge alImählich gesta'ltet haben..
Wenn auch scbUeßlich der Verfasser zu dem negativen ErgebniS:
kommt daß augenblicklich die Arbeitsverhältnisse im Baugewerbe
nicht dazu angetan sind, die Produktionskrait heider Parteien zu
fördern, so zeigt es, daß dennoch die Möglichkeit besteht, durch
die seit dem WeltkrIege ins Leben gerufene Arbeitsgemeinschaft
zu einer überbrückung der Gegensätze zu kommen. d.

I-hndehteil.
BI..h.

PreiserböhUlJg für Kupierblecbe. Der Kupfcrblechverbana in
!Kassel erhöhte mit ,Wirkung vom 22. Pebruar ab seine Preise für
iKupferbJcch um 200 Mark, Si) daß sicb heute der Preis auf 8500
!l\1.ark fiir je 100 Kilo stellt. (Die letzte Erhöhung; erfolgte amt, Februar um 300 auf 8300 Mark.) p.

Eisen.
Vom obcrschlesischclI EJscomarkL Die bevorstehende neue

Preiserhöhung der oberschlesiscben Kohlenpreise wird auch ein
,weiteres Anziehen der oberschlesischen Eisenpreise unvermeidlich
werden Jassen. InfOlge dieser sprunghaften Steigerungen ist in die
oberschlesJschc MontanJndustrie eine gewisse UnsIcherheit hjl1ein
getragen worden, da sowohl m den Kreisen der 'W:.erke als auch'
des Konsums die Ka]kulation dadurch außerordentlich schwierig
geworden sind. Infolgedessen hat das Geschäft an Lebhaftigkeit
eingebüßt, was aber zum Tell auch darauW zurückzuführen ist - daß
infolge des scharren Nachwinters die Bautätigkeit später al  ge
wöhnlich einsetzen dÜrfte. Da überdies sehr bald mit einer Be
endJgung dc]' Genfer Verhandlungen und demgemäß mit einer über­
gabe der abzutretenden Gebiete zu rechnen ist, so machte sich
sc,hon aus diesem Grunde eine gewisse Zurückhaltung geltend und
mall nimmt an, daß diese übergangsperiode wahrscheinlich bis in.die Mitte des nächsten Monats dauern wird. k.

lIolz.
. Vom nord- lmd ostdeutscben Ifolzmarkt. Die Bewertung- des
,Rohholzes kennt seit kurzem in den Staats- und' Privatfof5tcn an­
scheinend keine GrctlZcn mehr. Auch für Bauhob  wurden Preise
bezahlt, die so hoch sind, daß es unmöglich ist, zu den bisherigen
Preisen fÜr die geschnittene 13anware Verkäufe aus den neuen
.EinschnittelJ zu bewirken. Infolgedessen sind in letzter Zeit haupt
.s chlich die Preise für Waggonhö]zer gestiegen, und man hörte in
:der Mar,k Brandenbur2: für Waggonböden bereits Preise von etwa
:2400 Mark nennen. Sehr vorsichtig sind die SägewerksbesHzer
bei der Abgabe von Angeboten. Sie rechnen mit der IVröglichkeit
\Weiterer Preisstetgenmgen, lind es bedarf keiner besonderen Er­
,vräJhnullg, daß die .fortdauernden Erhöhungen der Tarife Ulld Löhne
sch!ießlich in diesem Sinne ,virken mÜSSelJ. Auch allS Pomme­
reUen wurden größere Verltäufe vorn neuen Einschnitt gemeldet.
iEs handelt sich um Käufer aus M1tteldeutschland' und, auch aus
\BerHn, die zu Preisen von etwa 2400 bis 2500 Mark je Kubikmeter
irei  aggon deutsch-polnische Grenze einschließlich Ber tw
steUung der Ursprungsatteste zur 7.ollfreien .Einiullr AbschlÜsse
tätigten. Astreine Seiten von der nellen Produktion brachten in
{len Stärken von 16 bis 26 mm 2600 bis 2800 Mark je Jw.ch der
'DurchschnittsbreHe. 1(räftig angezogen ist auch der Zopfbretter­
preis, Man hörte von Abschlüssen aus der neuen Produktion die
Preise bis zu 1800 Mark frei ostdeutschen Verladestati nel1
brachten. Starre ist auch die Nachfrage nach ostpreußische, Ware
geworden. ,Wic gemeldet wird, sind kiirzJich in einem in der
Gegel1(: VOn AIJcllstein. stattgefundeneu fIoJzver":atlfstermin Preise
bez.aha wOlden. die zwis hen 1400 und etwa 2000 Mark je Fest­
metcr Oetziercs fÜr SÜllumbJöcke) liegen. Unter diesen Um­
ständen ist es natürlich unmöglich, awr der bisherigen Preisbasis
Schnittholz IJcrznste!lclJ. Gefragt waren Erlenbohlen aller Ab­
messungen, die fiir 1\1ode!lz,vecke gebraucht wurden_ Alls Polen
werden vcrsc[licdene Partien R.underJe angeboten. Die Preise
lJierfiir schwanl{en zwischen 1100 bis 1200 .Mark frei Grenzstation.

'Auch die Nachfrage nach blauen astreinen Seiten ist gestiegen.
.Es wurd'en verschiedene Verkäufe nach Westdeutschland zu
Preisen von 1800 bis 1900 Mark frei Ostdeutsch!and' (GegendKreuz-iSchneidemÜhI) bekannt. p.

Zement.
Die Lage auf Ciem Zemel1tmarkt Im Monat Januar ergibt. wie

alls Kreisen der Zementilldllstrie geschrieben '\vird, kein erfreu­
liches Bild Die seit den letzten Monaten des vergangenen Jahres
erheblich 'nachlassende Kohlenversorgul1g hat sich weiter ver-.
schlechtert. Zwei süddeutsche und ein mitteldeutsches ,\Verk
wurden von o'er Belieferung derart vernachlässigt. daß sie zur Be
triebseinstel1nng übcrgehel1 mußten. Die natilrliche Folge der
schlechten Kohlenversorgung der Zementindustrie war eine erheb.
liche Verringerung der Zementbestände trotz des Rückganges im
,Versand. Der Versand verschlechterte sich infolge Kohlenmangels,
durch unzulängliche Wagengestellung und schließlich durch voU
ständige EinsteJIung der Schi1fahrt um rund 35000 Tonnen und be­
trug kaum mehr als 300 000 Tonnen. Selbst diese konuten nur auf
Kosten der vorhandenen Bestände aufgebracht werden. In der
unbefriedigenden Wagengestellul1.!!; trat trotz gegenteiliger ZlJsiche
rungen der Eisenbahnbehördeu im Januar keine Besserun  ein.. sic
verschlechterte sich in einzelnen Gegenden sogar wesenthcIl. ther­
zu kam d<!.s vorllständige Versagen der Schifiahrt. Eine aus
reichende Versorgung des Baumarktes mit Zement in der komme l.
den Ballperiode muß als unmöglich angesehen werden. DIe
Zemeniindustrie hat es l1icht unterlassen, dauernd auf di se Ge­
fahr hinzuweisen und lehnt jetzt die Verantwortung" für den kau!TI
au bleiblichen Zusammenbruch des Zementmarktes ab, wenn sIe
nicht durch bessere Kohlenversorgung in die Möglichkeit versetzt
wird, durch erhöhte Produktion zunächst die alten Aufträge zu
erledigcn und für den großen Bedarf des F1'ühjahrs auf Vorratzu arbeiten. p.

Verschiedenes.
Erhöhung der Baubeschlagspreise. Die Vercinigte  Bau

beschlaldabril{en erhöhten mit ,Wirkung ab 8. Februar dIe Auf
schläge iÜr Fischbänder auf 1950 bis 2150 Mark und ilir Einlaß­

eckeKö i . 30 Ou jSr P    d :: {' der fIande1skammer für den Re­
gierungsbezirk Köslil1 wurde Berr Gustav Mianncke. Inhaber der
Kösliner Baufirma g]eichen Namens, einstimmig gewählt. p.

Greppin. In dem 5000 Einwohner großen lndll.strieorte Greppill
im Kreise BitterfeJd hat sich am 19. Januar 1922 eme Baugenossen­
schaft. e. Q" m. v. H.. gebildet. Die Mitglieder haben einen Oe­
schäftsantciI von 3000 Mark gezeichnet und leisten im Wege der:
Selbsthilfe neben ihrer gewöhnHchen Arbeitszeit kostenlos
350 Sttll1dcn Arbeit. BalHung hat jeder Genosse mit .,000 Mark
iibernommen. Bei der Orimdung sind der Genossenschaft
71 Mitglieder beigetreten. Die Gemeinde Greppin hat bis z.\!r er­
folgten Sanierung der Genossenschaft 8inen Z'v,rischenkredit v n
1 MiJliorr eröffnet. Die Sanierung des Bauvorllabens durch dle
Gemeinde und die Groß-Industrie ist in die Wege geleitet und er­
scheint als geSichert. FÜr das Jahr 1922 sind 15 Doppelhäuser fijrden Bau vorgesehen. p.

Inhalt.
"Einiges über Zimmeröfen (Schluß). - Der Gesetzentwurf über

die Arbeitszeit der Angestellten (Achstunden-Arbeitstag). - Ver.
schieden es. - lfal1delsteil.
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